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32 Jahre danach: Die beinahe letzte Episode im Leben des 
ehemaligen DDR- Partei- und Regierungschefs, Erich Hone-
cker, kommt als Spielfilm ins ZDF und Jan-Joseph Liefers, der 
bekannt ist für seine Rolle des Professor Boerne im Münster-
Tatort, führte Regie. Liefers kann man als Protagonisten der 
„Wende“ bezeichnen, einer, der sich mutig gegen Honeckers 
Diktatur auflehnte. 

Der junge Liefers trat am 4. November 1989 bei der Massen-
demo auf dem Berliner Alexanderplatz, wenige Tage vor dem 
Mauerfall, in ausgewaschener Jeansjacke und schwarzem Par-
ka ans Rednerpult einer improvisierten Bühne, forderte eine 
freie Debattenkultur und eine demokratisch verfasste DDR. 
Doch Liefers will mit seinem Film „Honecker und der Pastor“ 
keine Aufarbeitung der „Wende“. Er erzählt eine Geschichte.

Liefers` Film spielt in Lobetal, wo sich Honecker vom 30. Januar 
bis 3. April 1990 im Pfarrhaus von Uwe Holmer aufhielt. Um 

sich einen Eindruck von der Location zu verschaffen, besuchten 
Jan Josef Liefers und der Drehbuchautor im März 2019 Lobetal. 
Ein Jahr später befragte er Zeitzeugen, ließ sich Archivmaterial 
zeigen. Wichtig war den Filmemachern ein Rundgang durch das 
Pfarrhaus, den Ort des Geschehens. Gesichtete Dokumente aus 
dem Archiv bezeugten Einzelheiten des Aufenthaltes Honeckers 
und zeichnen ein differenziertes Bild der weit auseinanderge-
henden Meinungen zu seiner Aufnahme in Lobetal.

Die Starbesetzung des Films verspricht Spannung und einen 
ernsten Umgang mit dem Thema. Erich Honecker (Edgar Sel-
ge) ist nicht der einzige Hauptdarsteller in Liefers Werk. Durch 
den zweiten Protagonisten, den Lobetaler Pastor Uwe Holmer 
(Hans-Uwe Bauer), bietet die Geschichte Stoff für eine geteilte, 
eine gemeinsame und eine getrennte Erzählung. Welche Rolle 
Liefers Margot Honecker (Barbara Schnitzler) und Sigrid Holmer 
(Steffi Kühnert) zugewiesen hat, bleibt abzuwarten.

Ein Ereignis aus Lobetal im TV: Honecker und der Pastor
Wie wird dieses besondere Kapitel deutscher Geschichte dargestellt?

Schauspieler und Regisseur, von links: Margot Honecker (Barbara Schnitzler), Erich Honecker (Edgar Selge), Jan Josef Liefers (Regisseur/Produzent), 
Uwe Holmer (Hans-Uwe Bauer), Sigrid Holmer (Steffi Kühnert)
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Jan Josef Liefers befragt Lobetaler Zeitzeugen. Mit dabei waren unter anderem das Ehepaar Ludwig, Dr. Hans Günther Hartmann (Kirche) und 
Reinhard Kunze (Alte Schmiede)

Jetzt als Film: Honecker und der Pastor
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Aus der Stiftung

Erich Honecker lebte, am Tag der Grenzöffnung, in der 
Waldsiedlung Wandlitz. 

30. November 1989 
Honeckers Wohnung im Haus in der Waldsiedlung wurde 
gekündigt. 

6. Januar 1990
Aus dem Fernsehen erfuhr Erich Honecker, dass er Nie-
renkrebs habe. Da die Krankentransporteure eine Über-
führung in die Charité ablehnten, wurde er von Prof. 
Althaus selbst ins Krankenhaus gefahren. 

10. Januar 1990 
Professor Althaus operierte Erich Honecker 

28. Januar 1990 
Erich Honecker wurde in seinem Krankenzimmer in der 
Charité festgenommen und in das Haftkrankenhaus 
Rummelsburg überführt.

29./30. Januar 1990
Erich Honecker wurde wegen Haftunfähigkeit entlassen.
Er war obdachlos. Die SED-Nachfolgepartei PDS lehnte 
die Verantwortung für die Unterbringung ab. Rechtsan-
walt Vogel und/oder Wolf traten an die Kirchenleitung 
heran. Bischof Forck hat Erich Honecker das Angebot 
einer Unterbringung in Lobetal gemacht. Zuvor gab es 
eine Krisensitzung von Manfred Stolpe, Gottfried Forck, 
RA Vogel, RA Wolf, Werner Braune im Konsistorium. 

30. Januar 1990
Erich Honecker kommt mit Ehefrau Margot nach Lobetal.

23. März 1990 
Erich Honecker sollte in das Gästehaus der SED/PDS nach 
Lindow überführt werden. Dies scheiterte am Wider-
stand der dortigen Einwohner. 

24. März 1990 
Ehepaar Honecker ist abermals in Lobetal.

Die weiteren Stationen:

3. April - 28. Mai 1990 
Beelitz-Heilstätten, Sowjetisches Militärkrankenhaus      

28. Mai - 8. Juni 1990 
Berlin, Krankenhaus der Volkspolizei                                    

8. Juni 1990 - 13. März 1991 
Beelitz-Heilstätten, Sowjetisches Militärkrankenhaus     

13. März - 11. Dezember 1991 
Moskau                                                                                         

11. Dezember 1991 - 29. Juli 1992 
Moskau, Chilenische Botschaft                                               

29. Juli 1992 - 13. Januar 1993 
Berlin, U-Haft Moabit                                                                 

13. Januar 1993 - 29. Mai 1994 (gestorben) 

Chile                                                                                              

Honeckers Lebensstationen nach Öffnung der Mauer

Wird uns Liefers am Ende des Tages eine bessere Doku-Soap 
in Szene setzen, die vom Fall des einst mächtigsten SED-Funk-
tionärs handelt? Wird er uns zeigen, wie Honecker, von sei-
nen Genossen verlassen, auf die Barmherzigkeit der Kirche, die 
„Niemanden abweist“, hoffend, in einer für ihn existenziellen 
Notlage beim „ideologischen Gegner“ Obdach erbitten muss-
te? Werden wir hineingenommen in die Distanziertheit einer 
menschlichen Begegnung zwischen dem von Alter und Krank-
heit gezeichneten Atheisten Honecker, der als mächtigster 
Mann der DDR das Vorgehen gegen „feindlich klerikale Kreise“ 
befahl und dem Lobetaler Pfarrer Holmer, dessen Familie vom 
Honeckerregime restriktiv benachteiligt wurde, der aber darü-
ber nicht das Gebot der Nächstenliebe, die auch die „Feindes-
liebe“ einschließt, verlor? Kann uns Liefers nach über 30 Jahren 
noch eine „Moral von der Geschicht“ beibringen? Will er das 
überhaupt? Oder schenkt uns der Regisseur und Produzent ein 
Kaleidoskop, durch das wir überraschende Bilder, verblüffende 
Farbspiele und unverhoffte Formen betrachten können? Wir 
wissen es (noch) nicht, aber wir dürfen gespannt sein.

Wie auch immer: Nach 32 Jahren kommt dieses besondere Ka-
pitel deutscher Geschichte – das Asyl des gescheiterten DDR-
Staatschefs Erich Honecker bei Pastor Uwe Holmer in Lobetal 
– ins Fernsehen. Soviel steht fest: Es wird als Geschichte im 
Lobetaler Geist erzählt: „Dass Ihr mir Niemanden abweist.“ 

Jan Cantow
Leiter Stabsstelle Geschichte und Erinnerung

Ausstrahlungen
Spielfilm: Honecker und der Pastor
Arte Freitag, 18. März 2022, 20:15 Uhr
ZDF Montag, 21. März 2022, 20:15 Uhr
ZDFmediathek, ab 14. März 2022 für ein Jahr

Honecker und der Pastor – Die Dokumentation
Film von Fred Breinersdorfer
Sendetermin: Sonntag, 20. März 2022, 23:45 Uhr
In der ZDFmediathek voraussichtlich ab Sonntag, 13. März 2022

Umsich einen Eindruck von der Location zu verschaffen, besuchten
Jan Josef Liefers und der Drehbuchautor im März 2019 Lobetal.
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Zuerst hat sich die evangelische Kirche gesträubt. Viermal sei 
die Bitte an ihn ergangen, den gestürzten DDR-Staats- und Par-
teichef Erich Honecker und seine Frau Margot in ein kirchliches 
Haus aufzunehmen, schreibt Bischof Gottfried Forck Anfang 
1990 in einem Brief. Doch er lehnt ab: Honeckers Unterbrin-
gung sei Aufgabe des Staates. Nur wenn dies nicht geht, sei die 
Kirche bereit – und nur aus Barmherzigkeit.

Doch die staatlichen Bittsteller sind hartnäckig. Die Regierung 
habe sich um eine Wohnung für den 77-Jährigen bemüht, könne 
aber nirgends Schutz vor möglicher Lynchjustiz bieten, erklärt 
sie. Am 30. Januar 1990 gibt die Kirche nach. Der krebskranke 
Honecker, der nach eintägiger Untersuchungshaft in Ost-Berlin 
als haftunfähig entlassen wird, kommt mit seiner Frau nach Lo-
betal bei Bernau. Unter dem Dach der Hoffnungstaler Anstalten 
findet das Ehepaar, das stets auf eine Gesellschaft ohne Kirche 
gesetzt hat, eine vorübergehende Bleibe.

Protest am Gartenzaun

Honecker in Lobetal – die wahre Geschichte
Ein Hintergrundbeitrag des Evangelischen Pressedienstes (epd), erschienen im Frühjahr 2010 
im Evangelischen Pressedienst (epd), 20 Jahre nach dem Aufenthalt des Ehepaar Honeckers
in Lobetal.

Anstaltsleiter, 
Bürgermeister 
und Pastor 
Uwe Holmer

„Er war schwach und krank“, erinnert sich Pfarrer Uwe Holmer, 
der damalige Anstaltsleiter und CDU-Bürgermeister von Lobe-
tal, an die Aufnahme der Honeckers. „Sie haben sich bedankt.“ 
Holmer kommt kein unfreundliches oder verbittertes Wort über 
die Lippen, obwohl seine Familie in der DDR eine ganze Reihe 
Schwierigkeiten hatte. Die Honeckers seien „wie ganz norma-
le Gäste“ gewesen. Doch das haben nicht alle so empfunden. 
Er sei noch dabei gewesen, den Honeckers die Zimmer zu zei-
gen, als der erste empörte Anruf einging, erzählt Holmer. Ein 
Mitglied des Gemeindekirchenrates sei es gewesen. Er habe 
entgegnet: „Wir können nicht jeden Sonntag beten und vom 

Lobetal 

hilft der Ukraine
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Vergeben der Schuld reden und es dann nicht tun.“ Außerdem 
sei Lobetal 1905 als Kolonie für Obdachlose gegründet worden 
und auch Honecker sei nun obdachlos, erzählt der 93-jährige, 
der heute in Mecklenburg lebt. 

Spaziergänge bleiben  in Erinnerung

Der Gemeindevertreter hat es akzeptiert. Proteste gab es den-
noch, am Gartenzaun, im Ort, per Post, selbst Bombendrohun-
gen. „Herr Honecker befindet sich in Lobetal nicht in einem 
Asyl, das ihn der strafrechtlichen Verfolgung entzieht“, hatte 
Bischof Forck in seinem Schreiben vorsichtshalber klargestellt. 
Und das Ehepaar nehme auch niemandem einen Heimplatz 
weg: Denn die Holmers hatten für die Honeckers die beiden 
Kinderzimmer im Pfarrhaus freigeräumt. «Das Bad haben sie 
sich mit den Kindern geteilt», erzählt der Gastgeber. In Erinne-
rung sind ihm auch die abendlichen Spaziergänge mit Hone-
cker: „Er war deutlich anderer Meinung in politischen Dingen.“ 
Ein freundliches und menschliches Verhältnis sei trotzdem ent-
standen. Dass die SED-Genossen sich von ihm abwandten „und 
ihn im Regen stehen ließen“, auch die Anklage wegen Hochver-
rats, haben ihn schwer getroffen, erinnert sich der Pfarrer. 

Die ersten freien Wahlen in der DDR am 18. März 1990 hat 
Honecker unter dem Dach der Kirche erlebt. Dass die Nieder-
lage für den DDR-Sozialismus dabei so klar ausfiel, habe ihn 
erschüttert. Dann hieß es plötzlich, es gebe eine geeignetere 
Unterkunft. Nach Lindow bei Rheinsberg sollte es gehen. Doch 
schon am nächsten Tag kam die eilige Bitte um erneute Aufnah-
me in Lobetal. Denn am neuen Wohnort hatten aufgebrachte 
Anwohner gedroht, das Haus zu stürmen. Bis 3. April kommen 
die Honeckers noch einmal im Pfarrhaus unter, danach bei der 
Sowjetarmee in Beelitz. Im Winter 1990, die DDR gibt es nicht 
mehr, ergeht Haftbefehl gegen Honecker. Das Ehepaar fliegt 
nach Moskau. 1992, auch die Sowjetunion hat abgedankt, 
werden sie nach Deutschland ausgeliefert. Honecker wird we-
gen des Schießbefehls angeklagt und kommt in Berlin erneut in 
U-Haft. Anfang 1993 wird das Verfahren aus gesundheitlichen 
Gründen eingestellt, das Ehepaar geht nach Chile. Dort stirbt 
Honecker 1994 mit 81 Jahren an Krebs. 

Autorin: Yvonne Jennerjahn © epd

Aus der Stiftung

Margot und Erich
Honecker am
Tag der Entlassung 
nach der Behandlung
in der Charite

In einem Schreiben an den Freundeskreis erläutert Pastor Uwe Holmer 
die Entscheidung seiner Familie, das Ehepaar Honecker aufzunehmen.
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Siegbert Keller war ab 1986 Fachbereichsleiter Bau der Hoff-
nungstaler Anstalten, später auch Leiter Bereich Technik. Pastor 
Uwe Holmer hat ihn nach Lobetal geholt. Siegbert Keller galt 
als erfahrener und erfolgreicher Experte im Bau von Talsper-
ren in Thüringen und Sachsen. Und er war Christ. 1984 nahm 
Pastor Holmer Kontakt mit ihm auf. Anderthalb Jahre später 
zog er und seine Familie nach Lobetal um. Er ist unmittelbarer 
Zeitzeuge der Ereignisse von Anfang 1990.

Mit Keller begann in Lobetal eine Zeit intensiver Bauaktivitäten. 
Er trug wesentlich dazu bei, dass das Bonhoeffer Hauses fertig 
gestellt und eingeweiht werden konnte. Es sei seine Feuertaufe 
gewesen, erzählt Keller. Weiter Projekte folgten, darunter der 
Bau des Johanna-Theresen-Hauses, die Häuser des Senioren-
wohnparks Am Kirschberg, des Matthias-Claudius-Hauses so-
wie zahlreiche Häuser in den Standorten. 

Zu Pastor Holmer entwickelte Keller ein persönliches Verhält-
nis, geprägt von großer Wertschätzung. Sie hatten eine große 
Übereinstimmung in Glaubensfragen. 

„Meine erste Information zur Aufnahme von Erich Honecker 
erhielt ich am 29. Januar 1990. Pastor Holmer lud zu einer 
außerordentlichen Direktionssitzung um 9 Uhr ein“, Holmer 
musste da schon von Bischof Forck angefragt worden sein, ob 
Lobetal eine Möglichkeit zur Aufnahme des Ehepaar Honeckers 
sah. Darüber informierte Pastor Holmer. „Die Kirchenleitung 
hat um Aufnahme von Ehepaar Homer gebeten“, leitete Holmer 
die Sitzung ein. „Das war für uns alle wie ein Paukenschlag 

gewesen“, erinnert sich Herr Keller. Der Pastor erläuterte die 
augenblickliche Situation des Ehepaars. Sie seien obdachlos. 
Keine Institution sei bereit sie aufzunehmen. Außerdem stehen 
sie unter Lebensgefahr. Siegbert Keller wusste: Wohnraum gab 
es auch in Lobetal nicht. Keine Wohnung stand leer, auch die 
Pflegeheime seien voll ausgelastet. Außerdem könne man nicht 
pflegebedürftige Menschen abweisen, damit das Ehepaar Ho-
necker Aufnahme fände. „Ich erinnere mich noch wie heute, 
als Holmer dann sagte: „Meine Familie ist bereit, das Ehepaar 
Honecker aufzunehmen.“ Jeder sei gefordert das Seinige beizu-
tragen, um dem Auftrag Lobetals gerecht zu werden: „Dass ihr 
mir Niemanden abweist.“ Dieses Credo hat Friedrich v. Bodel-
schwingh den damaligen Hoffnungstaler Anstalten ins Stamm-
buch geschrieben.

Zeitzeuge Siegbert Keller vor dem Lobetaler Pfarrhaus. Er war direkt in die Entscheidung Holmers eingebunden.

Wie erlebte ein Zeitzeuge den Tag der Aufnahme von Erich Honecker? 
Ein Gespräch mit Siegbert Keller

Im Gespräch: Regisseur Jan-Josef Liefers und Zeitzeuge Siegbert Keller
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Danach informierte Pastor Uwe Holmer die Einrichtungsleiter 
und warb um Verständnis für diesen Schritt. Der Leiter des 
Volkspolizeikreisamtes in Bernau, Uwe Westen, war zu dem 
Zeitpunkt bereits informiert. Die Ankunft des Ehepaar Honecker 
war für den 30. Januar angekündigt. 

Allen sei klar gewesen, dass dies mit Risiken verbunden war. 
Unruhe und Ausschreitungen könnten drohen. Und wie würden 
die Menschen, die in Lobetaler Einrichtungen betreut werden, 
reagieren? Würden sie die Aufregung verkraften? 

Nach der Direktionssitzung bat Uwe Holmer Siegbert Keller 
noch zwei Minuten zurückzubleiben. „Herr Keller, ich habe eine 
Bitte“, sagte er, „bitte seien Sie heute Abend vor meinem Haus. 
Das Ehepaar kommt gegen 19 Uhr. Halten Sie die Augen offen. 
„Tja und den Rest kenne Sie ja“, so Keller. Holmer verabschie-
dete Keller mit den Worten, die sich bis heute in sein Gedächt-
nis eingebrannt haben: „Wir wollen nicht nur christlich reden, 
sondern auch christlich handeln.“                                       wk

Aus der Stiftung

Einladung 
Wir erinnern uns: Honecker und der Pastor

Januar 1990: Erich Honecker, der gestürzte Partei- und Staats-
chef und seine Frau Margot werden nach ihrem tiefen Fall zu 
Obdachlosen – von allen gehasst, von keinem gewollt. In dieser 
verzweifelten Lage sind es ausgerechnet der Lobetaler Anstalts-
leiter und Pastor Holmer und seine Frau, die ihr Haus für die bei-
den öffnen.
Der Schauspieler Jan Josef Liefers hat diese Geschichte verfilmt. 
Sie ist am 21. März um 20:15 Uhr im ZDF zu sehen. Wir laden aus 
diesem Anlass zum Austausch ein und kommen miteinander ins 
Gespräch am:

24. März, 16:00 – 18:00 Uhr, Restaurant Bonhoeffer Haus 
Bonhoefferweg 1, 16321 Bernau bei Berlin, OT Lobetal

Es referieren:

Jan Cantow, 
Leiter der Stabsstelle Erinnerung/Geschichte (Archiv): 
„Abgesang. Zwischen Mauerfall und freien Wahlen“

Pastorin Andrea Wagner-Pinggéra, 
Theologische Geschäftsführerin: 
„Mit der Vergebung ist das so eine Sache“

Anschließend ist bei einem kleinen Imbiss Zeit für Austausch 
und Gespräch.
       
Hinweis: Wegen der Corona-Verordnung des Landes Brandenburg ist die 
Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer begrenzt und es besteht die 
Pflicht zum Tragen einer FFP2-Maske. Wir bitten um Anmeldung unter: 
E-Mail: j.kluge@lobetal.de oder Telefon: 03338 - 66 1781.


